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vor einer neuen Reparationsnote . .
Paris . 13 . Iuni . ( BIB . ) Die Reparatioskommis »

fion ist gestern zu einer offizieilen Sitzung zusammengetreten , um

über den Text einer neuen Aotean Deutschland zu beraten ,
die die Ergänzung des am 1. Mai und des am ZI . Mai als Antwort

aus die Note der deutschen Regierung vom 28. Mai nach Berünf ge¬
richteten Memorandums bilden soll . 3n diesem Memorandum

hat die Reparationskommission sich vorbehalten , einige noch unge¬
klärte Punkte wie die Frage derAutonomiederReichsbonk
und die Mahnahmen gegen die Sapitalsluchl zum

Gegenstand einer besonderen Mitteilung zu machen . Die Kommistion ,
die gestern noch zu keinem endgültigen Beschluß gekommen ist , wird

heute ihre Berattmgen fortsetzen .
«

Der „ Petit Parisien " teilt in diesem Zusammenhange mit , daß
der Gedankenaustausch zwischen der Rcparationskommission und der

deutschen Regierung in der nächsten Zeit wieder sehr lebhaft werden

würde , da das S' ch eitern der Anleihepläne eine neue

Znflationswelle in Deutschland entstehen laste , der die Repa -

rationskommistion schon heute feste Grenzen zu ziehen beabsichtigt .

Chefbcsprechnng in der Neichskanzlei .
In der R- ichskanzlei fand gestern nachmittag eine Chefbesprechung

statt . Man befaßte sich mit der parlamentarischen Lage und mit den

Neporationsfragen . Staatssekretär a. D. Bergmann hat heute

vormittag in einer erneuten Chefbesprechung in der Reichskanzlei
über die Besprechungen in Paris berichtet . Die Aussprache wird

heute nachmittag um 5 Uhr in einer Kabinettssitzung sortgesetzt . Für

Mittwoch ist eine Sitzung des Aeltestenausschustes vorgesehen .

Frankreichs Kriegsschulden .
Paris , 13. Juni ( ( MTB. ) Nach der „ Chicago Tribüne " soll der

französische Botschafter in Washington , Iusterand , seiner Regierung

mitgeteilt haben , die amerikanische Regierung leg « den

größten Wert daraus , daß die sett langem vorgesehenen B er Hand .
l u n g e n über Frankreichs Kriegeschulden nicht länger

hinausgeschoben werden . „ New Park Herald " meldet dazu , die

französisch « Regierung habe nicht die Absicht , schon jetzt die

Frage der Annullierung der interalliierten Kriegsschulden auszuwer¬

fen , vielmehr beabsichtigte sie , sich auf die Erklärung zu beschränken .

daß Frankreich in den nächsten Iahren nicht imstande sei , ir -

gend welche Zahlungen zuleisten . Der französische Mi »

nisterrat wird sich heut « mit der Frage der Entsendung eines Ber -

trcters der französischen Regierung nach Washington zu Verhand »

lungen über die Angelegenheit der Kriegsschulden zu befasten haben .

Die rustifthe Frage .
Der französische Ministerrat wird sich heute mit der Frage

beschäftigen , in welcher Form sich Frankreich an der Konserenz
von Haag beteiligen soll . „ Matin " glaubt zu wissen , daß
Frankreich lediglich Beobachter schicken werde .

Der amerikanische Regierungsvertreter in Wirtschafts -
fragen H o o v e r erklärte , siir die Vereinigten Staaten sei es

kein Berlust , nicht mit der Sowjetrcgierung in Verbindung
zu treten . Rußland nähere sich der w i r t s ch a f t l i ch e n

Paralyse . Der Zeitpunkt rücke heran , in dem das russische
Papiergeld wertlos sein werde . „ Dolly Telegraph " sieht in

diesen Aeußerungen die Bestätigung dafür , daß Amerika

n i ch t a k t i v an der Haager Konferenz teilnehmen werde .

Englisch - französischer Notenwechsel .
London . 13. Juni . ( Reuter . ) Die britische Antwort auf das

französische Memorandum vom 2. Juni betreffs der Haager Konfe -

renz sagt : Das französische Memorandum scheint auf einer

Begriffsverwirrung zu beruhen und zeigt auch keine Ber -

ttauihcit mit dem , was auf der Genueser Konferenz behandelt
worden ist . Die Haager Konferenz soll eine Sachverständigen »

Konferenz sein und die britische Regierung beabsichttgt nicht ,
Vertreter irgendeines anderen Charakters oder mit irgendeiner
anderen Eigenschaft dorthin zu senden . Die Tatsache , daß die beiden

britischen Hauptverttetcr parlamentarische Untcrsekretäre sind ,
ändert diesen Grundsatz nicht . Beide sind Sachverständige : der

eine in Finanzsachen , der andere in geschäftlichen Angelegenheiten .
Sie sind keine Bevollmächtigten . Jede Abmachung , die sie treffen ,

muß der Regierung zur Entscheidung vorgelegt werden . Die Re -

gierung hat nicht die Absicht , politische und diplomatische
Vertreter zur Konferenz zu ernennen . Eine vorherige Er -

örterung der Prinzipien würde nutzlos sein , da sie nur

wiederholen würde , was schon in Genua gesagt ist . Daher liegt
kein Grund vor zu einer Verlängerung der Frist zwischen dem

15. Juni , dem Tage der Ankunft der nichtrussischen Mitglieder ,
und dem 20 . Juni , an dem di « russische Kommistion zusammen -

getreten sein wird , oder dem 26. , an dem beide Kommissionen zu -
jammenkommcn . Die Regierung ist entschieden gegen den

französischen Vorschlag , daß das russische Memorandum vom

11. Mai zurückgezogen wird , ehe die Haager Kommissionen zusam -
mentteten . Die Frage der Zurücknahme des Memorandums wurde

in Genua nicht ausgeworfen . Alle Delegationen , mit Einschluß der

französischen , nahmen vielmehr m der letzten Plenarsitzung den Bor »

schlag der Ernennung der Haager Kommission an . Die Regierung
hielt darum das russische Memorandum für überholt
durch die Verhandlungen der Plenarsitzung und glaubte , die Kom -

Missionen würden das Memorandum gänzlich außer Betracht lasten .
Die Regierung ist dagegen bereit , den französischen Standpunkt

gelten zu lassen , daß die Resolution von Cannes für die

Resolutionen im Haag grundlegend sein muß . Die Regierung lehnt
weiter die französische Behauptung ab , daß ausländische Antrag -
steller das Recht haben sollen , ihr von Ruhland konfisziertes Eigen -
tum zurückzuverlangen . Sie besteht aber darauf , daß wirkliche
Entschädigung geleistet wird . Die Regierung gibt zu , daß
der sicherste Weg für Rußland , den Wohlstand wiederherzustellen
und Kapital zu erhalten , der wäre , daß man denjenigen , welche in
der Vergangenheit Rußland Hilfe geleistet haben , die Rückkehr

zu ihren Unternehmungen ermöglich «.
Der französische Vorschlag , wonach eine nichtrussische

Kommission , ohne die russische Delegation in dos Derttouen

zu ziehen , einen vollständigen Wiederausbauplan für

Rußland ausarbeiten und ihn ihr nachher als Ultimatum prä -

sentieren solle , hieße die Zwecke der Haager Konferenz lächerlich
machen . Eine Beratung mit den russischen Delegierten und ein

Zusammenarbeiten mit ihnen ist durchaus notwendig , wenn die

Haager Konferenz praktisch « Ergebnisse zeitigen soll . Die britische

Regierung wünscht , auf der Haagcr Konferenz die Frage der Schul -
den , des Privateigentums tind der Kredite zu erörtern und als Sach -

verständige mit Sachverständigen zu unterhandeln . Was die Rück -

gäbe des konfiszierten Eigentums angeht , so muß
es entweder den früheren Eigentümern zurück -

erstattet oder es muß voller Ersatz geleistet werden . Ruhland
kann von privaten Darlehnsgebern nur Kredite erhatten , wenn diese
die gebotene Sicherheit für ausreichend hatten .

Poincarös Antwort .

Die Entgegnung der französischen Regierung

auf das englische Memorandum , die dem englischen Kabinett bereits

überwiesen worden ist , läßt die Forderung aus Zurückziehung des

russischen Memorandums fallen , hält in der Eigentumsfrage und in

der Förderung einer Vorkonferenz an dem bisherigen Standpunkt

fest . Ueber dos Konferenzprogramm äußert sich di « Note dahin , daß ,
wenn die Konferenz tatsächlich stattfinden sollte , die französische Re -

gierung auf das nachdrücklichste darauf bestehen müsse , daß jede po .

litische Diskussion vermieden werde und lediglich die rein technischen

Fragen , insbesondere die Fragen der Schulden , des Privat -

eigentums und der Kredite behandelt würden . Sie erklärt ,

daß es ihr unmöglich sei , in irgendeine Ermäßigung der

Kriegsschuld einzuwilligen , wenn sie auch grundsätzlich bereit

sei , Rußland weitgehende Zahlungserleichterungen zu gewähren . In

der Frage der russischen Staatsanleihen erachte es di «

französische Regierung als conditio sine qua non , daß die Rechte
der Titelinhaber anerkannt und respektiert und daß ihnen
ausreichende Bürgschaften von den Sowjets gegeben
werden . Hinsichtlich der Rußland zu gewährenden Kredit «

stimme die französische Regierung mit der englischen überem in der

Auffassung , daß Ruhland unmöglich Geldgeber finden könne , wenn

es nicht befriedigende Bedingungen anbiete .

Oesterreichs Finanzkatastrophe .
Bleu . 1Z. 3nni ( 211 . ) An der gestrigen Börse find die

Kurse der Devisen in einem bisher noch nicht dagewesenen
Tempo in die Höhe geschnellt . 3n allen Börsenkreifen herrschte

Panikstimmung , und man verwies daraus , daß die derzeiftgen
Zustünde unhaltbar seien . Man sieht den kommenden Tagen mit

großer Unruhe entgegen und erNärk , daß gegenwärtig nur die Ruhe
vor dem Sturme herrsche , heute wurde der Brokprels von 340

auf 1230 Kronen , der Preis für kleines Beißgebäck von 50 auf
70 Krauen , der preis für eine Straßenbahufahrl von 80 auf
150 Kronen erhöht . Die unerfülllen ürediloersprechungen der Entente

rächen sich also in furchtbarer Belse . Der Dollar wurde bis aus
21 000 und 22 000 Kronen , die deutsche Mark vorübergehend aus
70, die tschechische Krone ans 407 , ein Pfund Sterling
aus 100 000 Kronen hinaufgetrieben . Der Bantnokeuumlans
ist in den letzten zwei Bochen um 41 % Millionen Kronen gestiegen .

Die Börsenkammer beschloß , angeblich aus technischen Gründen ,
den morgigen Börsenlag ausfallen zu lasten . Die Regierung kündigt

einschneidende Maßnahmen an , um der panikartigen Stimmung in
der Bevölkerung zu biHegnen . Die Regierung erklärt , daß die Be -

völkerung mit Ruhe den Borbereiluiigsmaßnahmen entgegensehen
könne . Bisher hat der Bnndesprästdent Dr . Seipl die Führer der

parlamentarischen Parteien ersucht , der übertriebenen Beunruhigung
der Bevölkerung , die sich in Angstkänsen äußert , entgegenzuwirken .
weil diese Angstkäufe nur die Teuerung erhöhen . .

»
Eine leichte Besserung scheint allerdings inzwischen eingetreten

zu sein , da an der heutigen Berliner Börse die Mark nur noch zirka
52 Kronen wert war , gegenüber 70 am gestrigen Tage .
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dotumente zum Kriegsausbruch .
Don Karl Kautsky .

Da ich die Verantwortung für die von mir zusammen -
gestellten deutschen Dokumente zum Kriegsaus .
b r u ch trage , fragt mich die Redaktion des „ Vorwärts " um
meine Meinung über die Aeußerungen . die Dr . K a n n e r in
Betreff der Unvollständigkeit der Sammlung zuerst in seinem
Buch , dann hier in Nr . 266 d. Bl . veröffentlicht hat .

Ich habe einfach zu erwidern , daß ich die Auffassung des
Rezensenten des „ Vorwärts " vollständig teile und darin auch
durch die Mitteilungen des bayerischen Legationssekretärs
Freiherrn v. Soden nicht erschüttert werde , der bei dem
Fechenbach - Prozeß ausgesagt haben soll , daß „ amtliche Privat -
briefe an Gesandte den amtlichen Berichten vollständig gleich¬
gehalten und ebenso wie diese unter den amtlichen Akten be -

wahrt werden " .

Ich habe kein stenographisches Protokoll des Prozesses zur
Hand , kann also nicht nachprüfen , ob der Herr Legationssekre -
tär sich wörtlich so ausgedrückt und wie er die „ amtlichen
Privatbriefe " definiert hat . Ich möchte demgegenüber nur auf
einen anderen Sachverständigen hinweisen , dessen Sachkunde
niemand bezweifeln wird und dessen Aussage , von ihm selbst
abgefaßt , mir gedruckt vorliegt . Ich rede von dem sehr nütz -
lichen Büchlein über „ Das politische Schristwesen im deutschen
Auswärtigen Dienst , ein Leitfaden zum Verständnis diplomati -
scher Dokumente " ( Tübingen , Mohr , 1920 ) , dos Dr . Her •

mann Meyer . Archivar beim Geheimen Staatsarchiv in
Berlin , verfaßte . Dort heißt es auf Seite :

„ Es ( et betont , daß unter den amtttchen Schriftstücken im

diplomatischen Schriftverkehr nicht nur zwischen der Zentralbehörde
auf der einen und den auswärtigen Missionen , den Reichsbehörden ,
der Obersten Heeresleitung uss . ans der anderen Seite , sondern auch
zwischen dem Außenminister und fremden Diplomaten usf . die -

Privatbrief « eine große Rolle spielen . „ Es ist immer bei uns
üblich gewesen, " so erklärte unlängst ein langjähriger deutscher Aus .

landsdiplomat , „ daß man amtliche Rachrichten durch Prioatbriefe
unterstützte . Das ist ein Modus gewesen , der in der Diplomott «
vollkommen gang und gäbe war . " ( Gemeint ist Graf v. Bernstorsf . K. )

Mitunter sst vom Absender bzw . vom Empfänger oder von
dritten Personen in den Akten die Tatsache der Absendung bzw . des

Eingangs eines solchen Privatbriefes in einer bestimmten Frage ver -
merkt , hin und wieder findet sich auch das Konzept des abgesandten
Briefes oder wenigstens ein Auszug aus ihm bzw . das Original
oder ezne Abschrift des empfangenen Briefes oder doch ein Auszug
daraus bei den Akten . Das ist aber , wie bemerkt , keines -

wegs di « Regel . Beklagenswerte Lücken im Aktenmaterial ,
durch die nachmals die richttge Beurteilung des Ganges einer politt -
scheu Aktion nur aus Grund der vorttegenden diplomatischen Schrift -
stücke schlechthin umnögllch gemacht wird , erklären sich häufig dadurch ,
daß politisch wichtige Privatbriefe weder in ihrem vollen Worttaut

noch auszugsweise aufgenommen und daß weiterhin über stattge -
habte mündttch «, auch telephonische Erörterungen irgendwelche Aus »
Zeichnungen nicht gemacht worden sind . "

Hinzugefügt sei, daß manche Weisungen mündttch durch
entsandte Vertrauensmäimer übermittelt wurden . Das war

namentttch leicht möglich im Verkehr zwischen Berlin und
Wien , zwischen welchen Städten nur die Eisenbahnsahrt einer

Nacht lag . Und die Wochen vor dem Krieg fielen in die Zeit
der Ferien - und Badereisen , wo man sich unauffällig , etwa iu

Salzburg oder Berchtesgaden treffen konnte .

Um die Lücken in den D » kumenten zu erklären ,
muß man osso keineswegs annehmen , daß man in Berlin und
Wien dem Beispiel des Herrn v. Lößl gefolgt ist , der im Mün -

chener Prozeß als Zeuge und nicht etwa als Angeklagter
gleichmütig mitteilte , er habe als Archivar drei ihm anver -
traute Dokumente vernichten lassen . Daß im Berliner

Auswärtigen Amt etwas Derartiges vorgekommen sei, dafür
habe ich nicht die geringsten Anzeichen gefunden .

Und doch war mir bei der Sammlung der Kriegsdoku »
mente die Lücke sofort aufgefallen , die jetzt Dr . Kanners Ber -

dacht erregt . Sie war auch zu auffallend : Gleich nach dem
Attentat von Serajewo hatte sich der deutsche Botschafter in

Wien , T s ch i r s ch k y, gegenüber den Wiener Kriegsgelüsten
derselben abmahnenden Stellung beflissen , die von der deutschen
Politik in den Vorjahren eingenommen worden war . Da fuhr
plötzlich Wilhelm mit einer unerwarteten Wendung da *

zwischen . In Randglossen zu einem Bericht Tschirschkys vom
30 . Juni tobt er gegen dessen besänftigende Haltung mit Aus -

brüchen , wie : „ Wer hat ihn dazu ermächtigt ? Das ist sehr
dumml . . . Tschirschky soll den Unsinn gefälligst lassen ! Mit

den Serben muß aufgeräumt werden , und zwar bald . "

Am 4. Juli bereits kann man beiTschirschtyeinen
geänderten Kurs konstatieren . Unzweifelhaft auf eine

Weisung von Berlin hin . Aber keine solche fand sich im Archiv .
Auch in den Akten der deutschen Botschaft in Wien suchte ich
vergeblich danach . Wie raffiniert hätte män vorgehen müssen ,
um gleichMitig in Wien und Berlin die Spuren des Verweises

zu tilgen , und welche Kopflosigkeit mußte sich mit der Raffi »
niertheit paaren , daß man dabei Wilhelms R - « dgloss »
unversehrt ließ !



Als dann Dr . R. Gooß die östemichischen Akden zur

Entstehung des Weltkriegs herausgab , veröffentlichte er da -

neben eine zusammenfassende Darstellung , die dokumentari -

schen Beweis dafür erbrachte , daß Tschirschky wegen seiner

„ Lauheit " gerüffelt worden sei und seitdem zum Kriege ( wohl -
gemerkt , gegen Serbien , nicht zum Weltkrieg )
hetzte

Merkwürdigerweise fehlen gerade diese beiden

Aktenstücke , auf die Dr . Gooß in seinem Konimentar hin -
weist , in der von ihm Heransgegebenen Sammlung der Doku -

mente . Und als Dr . Kanner den österreichischen Bundeskanzler
ersuchte , ihn Einsicht in diese „ vergessenen " Dokumente neh -
men zu lassen , wurde ihm das verweigert !

Für die österreichische Publikation der Akten über die Eni -

stchung des Weltkriegs ist also der Beweis erbracht , daß sie un -

vollständig ist . Aber auch hier fehlt jeder Beweis , daß un -

bequeme Akten vernichtet wurden .
Man muß indes Dr . Kanner zustimmen in der Forde -

rung , daß dieser Punkt klargestellt werde . Denn dabei handelt
es sich um nichts Minderes , als um die Klarlegung der deut -

scheu Schicksalswende . Bis zum 3V. Juni war die deutsche
Politik in Wien bemüht gewesen , die verbrecherischen Idioten
vom Ballhausplatz vor allzu verzweifelten Abenteuern zurück¬
zuhalten , die den Weltfrieden bedrohten . Die Tötung eines

befreundeten Fürsten durch serbische Attentäter ließ plötzlich
bei Wilhelm und seinen Leuten alle Erwägungen der Klugheit
vergessen und riß sie fort in die Bahn des wahnsinnigsten
Abenteuers , das in Wien je geplant worden . Nicht das

Verlangen nach der Weltherrschaft , sondern
der Drang nach Vernichtung derKö n- i g s m ö r -

derbe st immteinjenenTagendenBeherrscher
Deutschlands . Schon das bis jetzt zutage geförderte
Material läßt den verhängnisvollen Anteil des krankhaft
gesteigerten monarchischen Gefühls Wil -
l, e l m s an der Entfesselung des Krieges deutlich erkennen .

Doch je klarer wir in diesen Dingen sehen , um so besser für uns !
Dr . Kanner ist daher bei seinen Forschungen darüber Er -

folg zu wünschen . Zunächst wenigstens dürfte weiters Klarhest
nur aus dem Wiener Archiv zu gewinnen sein .

Auf jeden Fall jedoch bezeugt die Kannersche Kritik , daß
für die Kriegsakten dasselbe gilt , wie für andere Akten : Sic

enthalten sehr viel , sehr wichtiges , aber nicht alles , und man
muß auch da wieder sich vor der Weisheit des Aktenmenschen
büten , der da meint , was nicht in den Llkten stehe , fei in Wirk -

lichkeit nicht vorhanden .
In Privatbriefen und in persönlichen Erinnerungen wäre

sicher noch viel zu finden , was heute sorgfältig verborgen bleibt ,

zum Teil wohl schon vernichtet ist oder auch weiterhin der

Oeffentlichkeit vorenthalten wird . Ab » r wie viel das auch sein
mag : Was zum Vorteil des alten Regimes sprechen konnte ,
dürste wohl schon alles zutage gefördert sein . Was verborgen
bleibt , sind nicht Dinge , die das entkräften können , was die
Akten sagen , sondern die deren Sprache nur noch verstärken
niüssen .

Die Derlin - Hranüenburger USp .
Wir berichteten schon über die Bezirkstagung der USP .

Wie nicht anders zu erwarten , wurde die „ Reinigung " der

„ Freiheit " - Redaktion . und ihre Umstellung auf das Leipziger
Augenblicksprogramm gutgeheißen . Wesentlich beachtenswer¬
ter ist , was über den derzeitigen Zustand der USP . - Oraanisa -
tion in Berlin - Brandenburg gesagt wurde . Dabei müssen wir

uns berichtigen . Der „ Vorwärts " gab heute morgen als Mit -

gliederziffer der USP . in Berlin - Brandenlmrg 50 000 an . Die

Berechnungen über die wirkliche Mitgliederziffer ergeben aber

nach den Meinungen der USP . - Leute etwas andere Zahlen .
Einer sprach von nur 42 000 . In Berlin seien davon 32 000 zu
finden . Die Haltung der „Freiheit " während des Gemeinde -

arbeiterftreiks habe 2800 Mitglieder und 3000 Abonnenten

gekostet . Wenn die USP . in Brandenburg ohne . Berlin nur

noch 10 000 Mitglieder hat — vorausgesetzt , daß jene Be -

rechnungen restlos richtig sind — so bedeutet das einen be -

ängstigend umfangreichen Niederbruch der gesamten Organi -
sation .

Während der Tagung kam immer wieder die Meinung
zum Ausdruck , daß man über taktische Fragen doch eigentlich

auch mal reden müsse . Die Parteileitung vertrat dem -

gegenüber den Standpunkt , daß man „nicht mit jedem Zweifel
an die Oeffentlichkeit treten " solle . So eindeutig wie diese

Stellungnahme war auch jene zur politischen Situation .

D i t t m a n n meinte : „ In der Frage der Koalitionspolitik
ist unsere Haltung klar und bestimmt für d i e Gegen -
wart . " Er wollte das aber so verstanden wissen , daß das

keine Ablehnung jeder Koalitionspolitik sei . Man sei für

Koalitionspolitik , wenn sie „ nur eine Verschleierung der Dilta -

tur " darstelle . Das ist so ungefähr ein Lebewesen , etwa vorn

Pferd und h i n t e n Auw . Gelenkt wich dieses Fabellier nach
den „ klaren " Richtlinien des Leipziger Manifestes .

Um üen toten Kapp .
Die Rechtspresse flicht dein toten Kapp Lorbeerkränze .

Wie das in Fällen üblich ist , wo einer der ihren schwere Fehler
begangen hat , bescheinigt sie ihm , „ das Beste gewollt " zu �
haben . ( Was bei einem Politiker eigentlich eine platte Selbst - �

Verständlichkeit sein sollte . ) In der . Ikreuz - Zeitung " preist der

Adlatus Kapps , der aus dem Jagow - Prozeß bekannte Georg ,

S ch i e l e, die „ Reinheit des Wollens " des Dahingegangenen . �

Achnliche Worte sagte die „ Deutsche Zeitung " : die „ Deutsche
Tageszeitung " rühmt Kapp als „furchtlosen deutschen Mann " . �
Die volksparteiliche „ Zeit " versteigt sich zu der seltsamen Be -

houptung , daß gerade die eifrigsten Verteidiger der Republik
„sehr zufrieden " sein könnten , daß der Kapp - Prozeß nun nicht

stattfinden werde . Wir glauben , daß die Leute , denen der

Kapp - Prozeß unangenehm geworden wäre , auf der entgegen -

gesetzten Seite sitzen . In auffälligem Gegensatz zu ihrem

Schwesterblatt schreibt dagegen die ebenfalls volksparteiliche
„ DAZ . " :

Das , was er ( Kapp . D. Red . ) unternahm , bleibt deshalb doch

nicht nur « ine politische Torheii , sondern cm Verbrechen
an der Allgemeinheil und am Staate . Auch wenn das tragische

Schicksal , das in den letzten Lebensmonaten dieses Mannes sich ber -

körperte , einen gewissen versöhnenden Anstrich haben mag : die

Schuld , die Kapp auf sich geladen hat , bleibt bestehen und
wird dos Gedächtnis an ihn dauernd belasten .

Kapp ist seinerzeit , nachdem sein Putschversuch ein so klägliches
Ende gefunden hatte , nach Schweden geflohen . Auch als sein
Schuld - und Leidensgenofle , Herr von Iagow , sich vor dem Reichs -
gericht zu verantworten hatte , zog Kapp es vor , im Ausland zu
bleiben . Erst im April dieses Jahres kehrte er , damals schon ein
tranker Mann , freiwillig nach Deutschland zurück .

Dieses Urteil entspricht der geschichllichen Wahrheit . Was

die Presse der Linken anbelangt , so werden sich wohl die Re -

dakteure der Rechtsblätter gewundert haben , bei ihrer Durch -
ficht nicht eine der Widerwärtigkeiten und Gemeinheiten ge -
funden zu haben , mit denen seinerzeit die Rechtspresse
den wten Erzberger begeiferte — bei aller sachlichen
Verurteilung der Taten Kapps . Ueber den verschiedenen Geist ,
der links und rechts herrscht , über die verschiedenen Auffossun -
gen von Anstand und Sitte auf der Rechten und auf der
Linken kann jeder daraus seine Schlüsse ziehen .

Sieben Monate Gefängnis für Smesls . In dem Prozeh ge -
gen den Sonderbündler Emrrets wegen Beleidigung des Reichs -
Präsidenten fällte das Gericht folgendes Urteil : Der Angeklagte wird

wegen Beleidigung des Reichspräsidenten ( § 185 und 186 Sir . G. T. )
unter Zusammenziehung mit der Sttase , auf die dieselbe Strafkammer
im März d. I . gegen Sweet s erkannt lgttte . zu sieben Monaten

Gefängnis oerurteilt . Die Sttase vom März betrug 5 Monate Ge -

fängnis . Die zum Druck benutzten Platten sind unbrauchbar zu
machen rntd die noch vorhandenen Stück « der Ausgabe der „ Rhei -
Nischen Republik " , die den unter Anklage stehenden Aussatz enthiel -
ten , sind einzuziehen . Der Urteiltenor und ein Auszug aus der Ur -
teilsbegeündung sind auf Kosten des Angeklagten in der „ Rheini¬
schen Republik " , in der . Kölnischen Zeitung " , in der „ Kölnischen
Valkszeitung " , in der „ Rheinischen Zeitung " und anderen Blättern
zu verösfentlichen .

Der Neichspräsiöent in München .
Republikanische Sympathiekundgebungen .

München , 13. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Abfahrt des

Reichspräsidenten aus München heute morgen und die An - und Ab -

fahrt zu dem großen Empfang gestern abend trugen schon ein ganz
anderes Gepräge wie die Ankunft . Die Bevölkerung verhielt sich
ernst und würdig und bereitete dem Reichspräsidenten stellenweise
sogar stürmische Kundgebungen . Der Polizei war es

gelungen , die Drahtzieher der Nationalsozialisten bei dem Persuch
einer Demonstration vor dem Hause des Grafm Lerchenfeld gestern
in der Stärke von 56 Mann zu verhaften und in zwei Lastautos
in Sicherheit zu bringen . Das Gewerkschaftshaus und das Gebäude

unseres Parteiblattes , der . Münchener Post " , wurden die Nacht über

polizeilich bewacht . Insgesamt wurden über 1( 10 Festnahmen und

Personalfeststellungen vorgenommen . Trotz der Drohung des „ Mies -

bacher Anzeigers " , die bürgerlichen Abgeordnetey , welche der Ein -

ladung Folge leisteten , namentlich zu veröfsenilichen , waren mit

Ausnahme der Deutschnationolen alle erschienen . Die seit
Stunden vor dem Rathaus wartende Monge brach bei Eberts Ab -

fahrt in stürmische Hochrufe auf die Republik aus .

Der Reichspräsident sprach vor stiner Abreise aus München .

wohin er nunmehr zu kurzem Austnthalt zurückkehrt , unseren Mim -

chencr Korrespondenten . Ihm sagte er u. a. :

„ Ich war mir klar über die innen - und außenpatisifche Bedeu¬

tung meiner Zsiünchener Reise , die dem Ausgleich zwischen den

deutschen Stämmen und letzten Endes der ganzen Nation dieuen

sollte . Ich kehre von München zurück in dein Bewußksein , durch
die persönliche Fühlungnahme mit den Führern der bayerischen

Potikik und Wirtschaft diesen Ausgleich gefördert und die « e -

ichlossenheil des deutschen Volkes in seinem Wiederaufbauwillen

nach innen und außen neuerdings zum Ausdruck gebracht
zu habeu . Die Rechtspresse wird wahrscheinlich über da » Iohlcu
und Pfeifen mancher Slraßeudemonstranten ein großes Geschrei

erheben . Das kann und darf mich nicht stören . Ich habe auch an

anderen Orten Lümmeleien gegen mich als Repräsenlanlen der

Republik schon zur Genüge erlebt . Solange nur gepfiffen wird .

können wir ruhig am Aufbau der Republik weilerschassen . "
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München . 15. Juni . ( MTB . ) Während des parlamentarifchm
Abends , der zu Ehren der Anwesenheit des Reichspräsidenten Eben

stattfand , hatte sich eine vieltausendköpfige Menge vor dem Rothouse

angesammelt , die dem Reichspräsidenten beim Verlassen des Hauses

begeisterte Ovationen darbrachte . Trotz der vorgerückten Stunde

hotten es sich Taustnde von Menschen nicht nehmen lassen , dem

Reichspräsidenten ihre Huldigungen darzubringen . Der Reichs

Präsident wurde mit nicht endenwollenden Hochrufen begleitet . Auch

vor seinem Hotel wurden ihm bei seiner Rückkehr begeisterte Ovotio -

nen dargebracht .

_ _ _

Mouarchiftifche Nervenschwäche .
Das republikanische Provinzial - Schulkollegium .

Man schreibt uns : Ein junger Studienrat an der staatlichen
Schiller - Schule in Jüterbog , IphannesWerdermann . der sich

durch nationalistische Propaganda am Ort « „auszeichnet " , hat Urlaub

für sich beantragt und m dem Gesuch darauf hingewiesen , daß die

Zustände ln der deutschen Republik ihn derartig erregen , daß er an

liervösen Depressionen leidet . Das Provinzial - Schulkollegium in

Berlin , eine republikanische Staatsbehörde , Hot den nachgesuchten Ur -

laub bewilligt , ohne dem Studienrat zu bedeuten , daß die Repa -
Hik kein « Deranlassung hat , Leute , die sich über dieselbe ärgern , zu
ernähren und ihnen aus ihre Kosten Erholungsurlaub zu
gewähren , damit sie dann , wenn sie sich mit republikanischer Unter¬

stützung erholt haben , um so kräftiger die Republik uniergraöei :
helfen . Das Berliner Provinziol - Schulkollegium greift vielmehr in

diesem Falle einem Manne unter die Arme , der die Dreistigkeit be¬

sitzt , als republikanischer Beamter der vorgesetzten Behörde mitzu -
teilen , daß ihm die Republik ein Greuel ist . Im Sinne des Preußen -
königs Friedrich Wilhelms I . , den der nationalistische Jüterboger
Studienrat wohl als Schirmherr des von ihm geliebten preußischen
Geistes anerkennen wird , wäre es gewesen , wenn ihm dos Pro -

vinziol - Schultollegium fein Gesuch mit dem Randvermerk zurück -
gegeben hätte : „ Ist überflüssig , kann sich davonscheren . "

Das einzig Wahre .
Don Hans Bauer .

Zeitungsnotiz : In Berlin ist eine 30- Mlllioi,en »Gilellschast
gegründet worden , der neben StlnneS und Sirup v andere Mit¬
glieder der Schwerindustrie angehilren . Zweck der Gesellschaft
ist die Aufnahme de ? Handels mit Rngiand . Die Gefcllfchajt
hat ihren Sitz in Moskau und Berlin .

Run ja : Und was wäre daran ! Du lieber Gott : Haben nicht

gerade die linksstehenden Kreise immer wieder hervorgehoben , daß
mit Rußland in friedlichen Güteraustausch zu tteten seil Und muß
solch ein Güteraustausch nicht organisiert , nicht zentralisiert sein ?
Kann er etwa gar von dem kommunistisch gesinnten Produkten¬
händler Maier in Moabit zu dem Produktenhändler Alexandrowitsch
in Moskau direkt erfolgen ?

Gewiß , gewiß : Es ist gar nichts daran , daß die Herren Krupp
und Stinnes «ine Gesellschaft gegründet haben . Es ist dies sehr
natürlich , und e? ist ihnen kein Vorwurf daraus zu schwieden . In
einem gewissen Sinne hat sich die Schwerindusttie sogar ein Verdienst
um diese Gründung erworben . Aber eben dies , daß nichts daran ist :
das ist dos Seltsame .

Da hat es eine Luxemburg und einen Liebknecht gegeben , die

sich ganz mit der Seele Rußlands angefüllt hatten , die für Lenins
Ideale getreu bis in den Tod waren . Da hat es tausmde Anderer ,

Namenloser gegeben , die ins Zuchtlzaus wanderten oder aus dem

Strahenpslastcr starben , als Rußland es befahl . Da gibt es noch
heute in allen Ländern der Erde Zehntausende , deren letzte Hoff -
nung und Sehnsucht Rußland , das Rußland der Bolfchewisten ist .
Und es gibt Hunderttausende in allen Ländern , deren Hoffnung es

zwar nicht ist , die aber mit seinen Idealen heiß gerungen haben und
sie nur verwarfen , um das Ewige um so mehr zu lieben .

Die alle gibt es .
Und es gibt die Herren Mitglieder der Schwerindusttie , die nie

daran dachten , Rußland verstehen zu wollen . Für nichts getreu
bis in den Tod zu sein gedenken und auch nicht die leiseste Absicht
haben , Ewiges zu suchen . Es gibt die Herren Krupp und Stinnes ,
die der Gesellschaft angehören . Der Gesellschaft mit 30 Millionen .
Dem Unternehmen mit der Eröffnungsbilanz und den Dividenden -

coupons . Es gibt die Herren von der Schwerindustrie , die . ob nun
Rußland zaristisch , demokratisch , kommunistisch , Sieger - oder Be -
siegtenland ist , den Handel aufnehmen . Den Handel , der sein muß
und der Geld bringt und der in der Flucht der Erscheinungen seeli -
scher Kraterausbrüche das einzig Wahre ist .

So habt ihr es freilich besser , ihr Herren Stinnes und Krupp .
Dem deutschen Arbeiter hat seine Einstellung zu Rußland Zer -

rissenheit und Blut getostet .
Euch wieder verursacht sie allenfalls den Schweiß einer Der -

ttogsabfaffung .

Theater des Westens : „ Bis früh um fünft . " Es ist vielletcht ein
Beweis von Oualität , sechzehn Jahre nach der Uraussührung einen
Erfolg zu haben , wie ihn Paul Linke und seine Librettisten
Jean Kren , Arthur L i p p s ch ü tz und Richard Bars gestern
mit ihrem vom Thaliatheater her bekonnten musikalischen Schwank
ftiern konnten . Typische Berliner Kunst , leicht geschürzt , der
Asphaltgeruch noch nicht verfälscht durch das exotische Parfüm
unserer heutigen Modekunst , zu genießen vor allem mit dem Zwerch -
fell . Tieferer Humor , ein bißchen Lebensttagit sogar , würzt den
Beamtentyp Klingmann ( Zollinspektor ) , von Siegfried Arno
ftin charakterisiert . Seine Leistung vor allen rühmen , hieße jedoch ,
anderen Unrecht tun . Max Tobten als von feiner Schweig »
Pflicht gequälter Geheimer Expeditionssekretar , Grete Liebreich ,
dessen Frau . Antoinette Bnrchardy und Lo Däne , beider
Töchter , Trude Hesterberg , der bekannte Liebling der Berliner
Operettenfreunde , als Marja Marian » ( derb und charmannt ) . Martin
K e t t n e r als vertrottelter Kanzleirat und nicht zu vergessen Lotte
Reineken als Dienstmädchen ( gesund und urwüchsig ) , alles in
allem : mir Lust und Liebe und schneidigem Tempo wurde gespielt .
Die reinste Freude hatte dos Auge jedoch an dem Tanzdnett Hans
Jansen - Jakobs und der schönen Mizzi O l d e n. Das Publikum
geizte weder mit Beifall noch mit Blumen . vn .

Geschichten von Mar Ctebermann . Von Max Liebermann .
dessen 75. Geburtstag bevorsteht , werden in „ lieber Land und Meer "
einige Anekdoten erzählt , die die Schlagfertigkeit des Meisters im
schärfsten Licht zeigen . Als einmal ein Kollege eine Zeichnung
Liebermanns lange betrachtet hake und ihn dann fragt «, ob er
mit einem weichen oder horten Bleistift zu zeichnen pflege , erhielt
er nur die Antwort : „ Mit Talent . " Bei einem Porträt , das Lieber¬
mann malte , wollt « der Dargestellt « Zweifel an der Aehnlichkeit
äußern , worauf der Meister Bild und Modell prüfend bcttachtete
und dann schließlich entschied : „ Wissen Sie , ich habe Sie ähnlicher
gemalt als Sie sind . " Liebermam » war bekanntlich längst berühmt ,
als die offiziellen Kreise von ihm noch wenig Notiz nahmen . Im
Münchcner Hofbräuhaus wurde ihm einmal von einem Bekannten
ein General a. D. vorgestellt , der sich bei ihm erkundigte , ob er
Maler fei . Die Kellnerin ober , die den Namen Liebermann gehört
hatte , sag : « daraufhin : „Verzeihen S ' die Nachfrage : Sind Sie halt
der Maler Max Liebermann aus Berlin ? " Der Gefragte bejahte
dies , worauf die Kellnerin ausrief : „ Schaun . S' . dös ist mir a Freud ,
a so a berühmten Künstler zu bedienen ! " - ! , Voll Erstaunen hörte
der General zu und meinte schließlich wohlwollend : „ Na , in diesen
Kreisen scheinen Sie ja recht bekannt zu sein ! "

Operngäste . Im „ Deutschen Opern hause ' ist jetzt eine
Gastsaison angebrochen . Man hört jede Woche ein paar neue

S k i l o n d s italienisch . ( Die deutschen Mitwirkenden sangen immer
noch deutsch . ) Der russische Opernsänger brachte den Narren , in
dem der Protest des Unterdrückten und in seinem edelsten Gefühle
Gepeinigten gegen fürstliches Gewaltherrentum zum Ausdruck
kommt , ttastooll , vor allem mit virwoftr Darstellung heraus .

Es war echtes Berdi - Temperament in der Rolle . Die Stimme
ungleich , aber überwiegend fonor - tragend , zeugt von ttefflicher
Schulung . Der Gast packte das ausverkaufte Haus und hatte
Applaus bei offener Szene . Frau Andrejewa ( frülzer an un¬
serer Staatsoper ) gab der Gilda ( freilich nur stimmlich ) allen Zauber
eines sanften Gretchens und entzückte durch die Weichheit ihres
Organs . Auch sie wurde gefeiert . 4.

Wiederaufnahme des Zeppelinlustschiffbaues . Seit dem 5. Mai
dürfen unter gewissen BefckMnkungen in Deutschland wieder Luft -
schisse und Flugzeuge gebaut werden . Infolgedessen haben auch die
Friedrichshafener Zeppelimverke die Arbeit wiederaufgenommen .
Wie aus Kreisen der Direktion oerlautet , soll zunächst mit dem Bau
zweier Zeppelinschrfse begonnen werden . Durch das Diktat der
Entente ist die äußerste Baugrenze bei 30 000 Kubikmetern erreicht .
Die neuen Schiffe werden daher unterhalb dieser Grenze bleiben ,
weim sie auch voraussichtlich ein größeres Volumen als die beiden
L5 000 Kubikmeter fassenden Schiffe „ Bodensee " und „ Nordstern "
haben werden . Der erste Neubau wird ein Swrrluftschiff sein , daß
im Frühjahr 1923 fahrtbereit sein und hauptfächlich der Erprobung
gewisser technischer Neuerungen dienen soll , wobei der sunkentelegra -
phsschen Orientierung , der Steuerung , der Verankerung im Freien ,
der Führung in der Nacht » nd bei Nebel usw . besondere Aufmerk -
samkeit geschenkt werden soll . Das Schiff wird später nach Spanien
gesandt werden , wo es als Schulfahrzeug für die Ausbildung der
Mmmfchaften der Linie Sevilla — Buenos Aires dienen soll . Ein
weiteres Starrlustschiff von sehr großem Ausmaße wird für Amerika
gebaut als Ersatz für das In Norfolk 1919 zerstörte Luftschiff .

20 Iahre eingeschlossen wegen eines Tanzes . Um feine Tochter
„ vor den Sckzlechtigkeiten und Versuchungen der Welt zu bewahren " ,
hat ein dänischer Bauer sie 20 Jahre lang vollkommen eingeschlossen
gehalten . Der Fall ist jetzt bekanntgeworden und ruft in den däni -
fci ) cn Blättern lebhafte Erörterungen hervor , än dem Dorfe
Smedjan in der Provinz Dalarne war vor 20 Jahren die 22jährige
Tochter des Bauern Anders Iansson , ein lustiges , bescheidene »
Mädchen , einmal gegen den Willen ihres Baters zum Tanze ge -
gangen . Plötzlich erschien dieser im Tanzsaal , riß sie von ihrem
Tänzer fort und brachte sie nach Hause . Dort schloß er sie in ihrem
Zimmer ein , und sie ist alle die Jahre hindurch darin geblieben : nur
ganz selten einmal durfte sie auf einsamen Wegen in Begleitung
ihre ? Vaters einen Spaziergang machen . Das Mädchen durste mit
niemandem sprechen und niemand schreiben . Vor kurzem kam eine
Frau mit ihr in Berührung , die sie zur Flucht veranlasien wollte ,
aber sie erklärte , dem Willen ihres Baters gehorsam bleiben zu wollen .

Tie Thoma - Ausftellung fretk Nachdem van den Kosten der Thoma -
AuSftellunq in der Naltonals - a. ' erle ein erheblicher Teil durch die Sinlril ! »-
gelber gedeckt ist. wird da » Eintrittsgeld vom 15. bis 30. Juni aufgehoden .
ES bietet sich also li'cr die zahlreichen Verehrer , die Tdoma gerade in der
natirrlicbenden breiten Masse zählt . Gelegenheit , diele reichballige Ueb er¬
ficht seiner Werke zu besichtigen . Am 30. Juni wird die Ausstellung ge -
schlössen .

Ei « « euer Fall «kaifer ? Der Dichter Reinhold Eoering , b »
kannt geworden durch sie »« Drama Srelchlachl - , ist in Bminschweig ver -
hastet worden . Wie die B. Z. erfahrt , soll er Silder eines reichen gremtdcZ ,
bei dem er HauSgast war , veruntteut haben .



Der Moskauer Prozeß .
Moskau , 12. Juni . ( OS. ) Nach dem sowjetvmtlichen Prozeß -

bericht stellt sich der weitere Verlauf der Verhandlung folgender -
maßen dar : Der ganze 9. Juni und der Beginn der Vormitiagssitzung
des 10. Juni war der Verlesung der Anklageschrist gewidmet . Da -

nach begann die Vernehmung der Angeklagten . Anlaß -
lich dieses Verhörs trat der Unterschied zwischen den beiden Gruppen
der angeklagten Sozialrevolutionäre besonders scharf hervor . Die

erste Gruppe , der vorwiegend die Mitglieder des Zentral -
lomitees der Partei angehören , lehnte prinzipiell die Beantwortung
der Schuldfrage vor dem von ihr nicht anerkannten Sowjetzericht
ab , bevollmächtigte jedoch das Mitglied des Zentralkomitees der

Partei Timofejew zur Abgabe einer allgemeinen
Erklärung über die ihr zur Last gelegten Handlungen , worüber
der weitere Verlauf des Beweisvcrfahrens Aufklärung geben würde .
Die zweite Gruppe derspätcraus der Partei ausge -
tretenen und gegenwärtig größtenteils keiner Partei angehören -
den Angeklagten erkannte ihre Schuld an und beauftragte Gdgorij
Natner mit der Abgabe einer Erklärung .

Eine Erklärung Timofeiews .
In der Abendsitzung des 10. Juni gab Timofejew feine Er -

klärung ab : Er erkannte den bewofsnelen Kamps gegen die Sowjet¬

macht au : die Partei werde auch in Zukunft aus diesen Kamps nicht

verzichten : die zeitweilige Einstellung dieses Kampfes durch den

L. Parteikongrcß sei keine grundsätzliche Aenderung der Partei -

stellungnahme , sondern vom Kongreß aus taktischen Erwägungen für
die damalige Zeit beschlossen worden . Gegebenenfalls , sobald die

Lage zu einem entscheidenden Schlage wieder günstig erscheine , wie

zur Zeit des Kronstädter Aufstandes , würde zur Organisation neuer

Aufstände alles aufgeboten werden . Die Sozialrevolutionäre Partei

stehe nach wie vor ans dem Roden der durch die Aebcuar - Revolnlion

konstituierten Staatsform und der konstituierenden Versammlung .

Timofejew bestätigte ferner , mitfremdenMochten Beziehungen

unterhalten und von ihnen Geld und Kriegs Hilfe empfangen

zu haben . Dies begründete er mit der Notwendigkeit der weiteren

Teilnahme Rußlands am Weltkriege , wodurch der Inhalt des Ver -

failler Friedensvertrages zugunsten der sozialistischen Friedensidee

hätte beeinflußt werden können : andererseits wäre nach dem Brestcr

Frieden die Mitarbeit mit den Ententemächten zur Rettung Ruß -
lands vor dem durch die Sowjetmacht gestützten deutschen Jmperia -
jismus notwendig gewesen .

Im Namen der zweiten Gruppe erklärte Ratner , die ganze
Taktik der Parteiführer der Sozialrevolutionäre sei nach der Oktober -

Revolution auf die bewußte Täuschung der unteren

Parteischichten ausgegangen , deren krasses Beispiel die Parole
des Zweifrontenkampfes , gegen die Bolschewisten und gegen die

Weißgardisten , gewesen sei , wobei in Wirklichkeit gegen die Weiß -

gardisten kein Kampf geführt worden sei .

Der Vertreter der Anklage K r y l e n k o ersuchte , folgende Er -

klärungen Timofejews in das Protokoll auszunehmen : 1. die Partei

hat einen bewaffneten Kampf gegen die Sowjetmacht gefiihrt ,

2. Beziehungen mit fremden Mächten unterhalten , die gegen Sowjet -

rußland Krieg führten , und will Z. auch in Zukunft auf bewaffnete

Kämpfe nicht oerzichten . sobald die Zeit hierzu günstig erscheint . —

Die nächste Sitzung findet heute 12 llhr mittags statt .

Der vierte Verhandlungstag bacht « ein

verhör des Hcmptangeklatztei , Goh .

Er erklärte , die voll « Verantwortlichkeit für den Petersburger Aul -

stand der Junker lMilitärfchüler ) auf sich nehmen zu wollen , da das

Zentralkomitee feiner Partei über alle feine Schritte unterrichtet

war und ihm Instruktionen erteilt hatte . Er wurde seinerzeit nach
dem Smolnyj , dem Hauptsitz des revolutionären Kriegskomitees der

Bolschewisten , gebracht , den er aber wieder unbehelligt verlassen

durfte . Die Ankläger Lunatscharski und Krylento beton -

tcn , daß Götz , hätte er damals sich zur Urheberschaft am Ausstande
bekannt , den Smolnyj gewiß nicht so leicht hätte verlassen können .

Hier liege ein charakteristischer Fall der Gepflogenheiten der Haupt -

fiihrer der Sozialrevolutionäre vor , die Verantwortlichkeit

aufdieAusführenden zu schieben . Götz erNSrie am Schlüsse

seiner Aussagen : » Wir hielte « es für unsere moralische Pflicht , gegen
die Diktatur des Zentralkomitee » der Bolschewisten aufzulrelen und

zu den Waffen zu greifen .

Der Angeklagte llss ow , Arbeiter und sozialrevolutionäres Mit -

glied des Arbeiterrates von Kolpino bei Petersburg , der wie viele

ander « Sozialrevolutionäre an den Kämpfen gegen Kerenski und

Krasnow teilgenommen hat , schildert die Stimmung des Peters -

burger Proletariats , die während des - Oktoberumsturzes gegen die

provisorische Regierung sehr erregt gewesen sei . Götz bestätigt die

Perbindung des Komitees ,Heimat und Revolution " mit den Ko -

sacken .

In der Abendsitzung kamen die Aussagen des V e l a st u n g s -

zeugen Pojewsk i , ds Organisators der Kampftruppen und Mit -

gliedes der fozialrevolutionären Mlitärkommission , zur Verlzand -

lung . _

Die Untersuchung gegen Kermes .
Der „ Soz . Parlamentsdienft " schreibt :

Der Untersuchungsausschuß des Reichstages in Sachen des

Reichssinonzministers Hermes schloß heute den Teil seiner Unter -

suchungen ab . der sich auf den Fall Augustin bezieht . Zwei Fragen

wurden vorgelegt :

1. Ist dem Minister ein Vorwurf daraus zu machen , daß er

weder zur rechten Zeit noch in der richtigenWeise gegen Augustin

vorgeangen ist ? — Die Frage wurde von 5 Ausschußmitgliedern

verneint , von ewem bejaht , ein Abgeordneter enthielt sich der

Stimme .

2. Ist dem Minister Hermes ein Vorwurf daraus zu machen ,

daß er Augustin trotz mehrfacher Verfehlungen zum Ministerial -

direttor ernannt hat ? — Auch diese Frage wurde mit dem gleichen

Stimmenverhältnis verneint .

ver Ausschuß setzte dann die Untersuchung wegen der billigen

Weinlieferungen an Hermes fort . Der Direttor des Winzeroerbandes

der Mosel , Saar und Ruwer legte eingehend dar . daß der Verband

in zahlreichen Fällen an solche Persönlichkeiten billig Wein abgegeben

habe , wo man erwarten konnte , daß die Belieferung der P r o p a -

ganda dieser Weine dienlich sei . Wenn die Weine der

Mosel , Saar und Ruwer auf den Tisch von einflußreichen Leuten

kämen , wo zahlungsfähiges Publikum verkehre , so sei das dem Ver -
trieb der betreffenden Weine von Nutzen .

- ��bayenschx Müllerbund für die Getreideumlage . Bei der

�München zufanrmcngetreienen Haupwersammlung des bayerischen
Mullervunde , wurden Entschließungen angenommen , in denen das
boycr >jcy « Mullereigewerb « sich bereit erklärt , auch im kommenden
Jahre an einer öffentlichen Gettridewirtschcht mitzuwirken .

nn Mitbestimmungsrecht In den für die Durchführung
des Gesetzes zuständigen Lusfchüsien « ingeräumt wird ,

Um öen viermark - Stragsnbahnwrif .
Die städtische Verkchrsdeputation hat gestern nach fast

vierstündiger Beratung der vom Magistrat vorgeschlagenen Er -
h ö h u n g des Straßenbahntarifs auf 4 M. zugestimmt , wobei
allerdings mehrere Stadtverordnete sich der Sttmme enthielten und
andere die Zustimmung nur vorbehaltlich des Beschlusses ihrer
Fraktion erteilten .

Aus dem sachlichen Teil der Verhandlungen hebt eine Korre -
spondenz hervor , daß sowohl von sozialistischer wie von bürgerlicher
Seite die Begründung der Magistratsoorloge als sehr ungeschickt be »
zeichnet wurde . Insbesondere wurde von allen Seiten gegen die
vom Magistrat geplante Erweiterung der Befugnisse der
Verkehrsdeputation , wonach diese die Straßenbahntarise
selbständig festsetzen soll , das lebhafteste Bedenken geäußert . In einer
so wichtigen Frage , die die weitesten Kreise der Groß - Berliner Ve -
völkerung auf das engste berühre , wie es die Straßenbahn sei , könne
die von der gesamten Bürgerschaft gewählte Stadkerordnetenver -
sammlung unter keinen Umständen ausgeschaltet werden . Der
Magisttat wird die 4- Mart - Torlfvorlage jetzt erneut einbringen , aber
voraussichtlich ohne die Anregung , die Satzungen der Verkehrs -
deputatton zu ändern . Betont wurde auch , daß die Frage der B e .
schaffung neuen Kapitals zur dringend notwendigen Er -
Neuerung der Straßenbahn unabhängig von der Tariferhöhung be -
handelt werden müsse , daß man ober in dieser Hinsicht jede Entschluß -
kraft beim Magistrat vermisse . Die Beschlüsse der Verkehrsdeputation
werden voraussichtlich schon Pei der Haushaltsberatung ihre Folgen
haben .

„ Das war öer Herr von Hohenstein . .

Erfolgreiches Schwindelmanöver mit einem leichtgläubigen
Landwirt .

Allzu große Verttauensseligkeit gegenüber Sttaßen - und Lokal¬
bekanntschaften ist schon manchem harmlosen Manne in Berlin teuer
zu stehen gekommen . Alle öffentlichen Warnungen aber scheinen
nicht zu fruchten .

Außergewöhnlich harmlos war jetzt wieder ein siedlungs -
lustiger Landwirt , der aus dem Zossener Lager hierher kam .
Auf einem Spaziergang Unter den Linden lernte er einen Mann
kennen und teilte ihm im Laufe der Unterhaltung mit , daß er wieder
ein Landgut erwerben möchte . Der neue Bekannte wußte „ zu -
fällig " sogleich Rat . Sein Freund , ein Herr von Hohenstein , so
sagte er , unterhalte in der Potsdamer Sttaße ein großes
Bureau für Ansiedlung . Der freundliche Vermittler erbot
sich, weil er gerade Zeit habe , den Landwirt gleich dorthin zu führen .
Ein günstiger „ Zufall " wollte es wieder , daß man Herrn von Hohen -
stein schon auf der Straße ttaf . Dieser verhandelte sofort mit dem
Bewerber und fragte ihn noch seinen Vermögernwerhältnissen gründ¬
lich aus . iso erfuhr er , daß der Mann 70 000 M. flüssig hatte , und
gerade für ihn hatte er auch gleich etwas Passendes , nämlich eine
Wirtschaft in Hohenthurn bei Halle , die 380 000 M. koste . Eine An -
zahlung vonn 70 000 M. genügte Herrn von Hohenstein , der seiner
Behauptung nach laut Vereinbarung mit der Besitzerin , einer Frau
Beier , über das Gut frei verfügen konnte . Er empfahl aber dem
Bewerber , noch am selben Tage abzuschließen , weil er oerreisen
müsie und sich dann die Sache zerschlagen könnte . Wenn er Lust
habe , möge der Ansiedler gleich nach Zossen fahren und das Geld
hole ». Der Derttauen�lelige machte sich sofort auf den Weg und
traf der Vereinbarung

'
gemäß nachmittags um 4 Uhr auf dem

Potsdamer Platz mit dem ersten Bekannten wieder zusammen . Von
dort aus suchte man ein Lokal an der Potsdamer Brücke auf , in dem
bald darauf auch Herr von Hohenstein erschien . Er schilderte jetzt dir
Wirtschast so eingehend und so günstig , daß der Landwirt zum Ab -
schlug bereit war . Die Schilderung hatte er aber so lange ausge -
dehnt , daß es zur Tättgung des notariellen Aktes zu spät geworden
war . Diese wurde deshalb oerschoben bis noch der Rückkehr des
Herrn von Hohenstein von seiner Reise . Die Anzahlung von 70 000
Mark steckte Herr von Hohenstein ein . Der Landwirt fuhr nach
Hohenthurn , fand dort aber weder eine Frau Beier ,
noch eine Wirtschaft , die sie zu verkaufen gehabt
h ö tte . Schwer enttäuscht kehrte er nach Berlin zurück , und hier
suchte er nun vergeblich auch seinen Bekannten von den Linden und
Herrn von Hohenstein und dessen Bureau . Der Schwindler �Herr
von Hohenstein " ist etwa 30 Jahre alt , hat hellblondes Haar und
englisch gestutzten Schnurrbart und trug vornehme Kleidung : einen
grauen Staubmgnlel , eine dunkelqestrcisie 5) ose , einen hellgrauen
Hut und schwarze Schnürschuhe . Er und sein Helfershelfer werden
von der Kriminalpolizei gesucht . ,

Nur Kleinigkeiten .
Man schreibt uns : Also von großen Dingen verstehe ich nichts ,

aber wenn es in großen Dingen ebenso schlecht um nn ? bestellt w,e
in kleinen Dingen , dann kann man so manches verstehen . Fährt
man also von H a s e l h o r st mit der Sttaßenbahn nach Span -
d a u , sa kommt man an einem langen Zaun vorbei , der die ehe -
malige Pulverfabrik , oder so etwas , von der Straße aus linker
Hand begrenzt . Hinter diesem Zaune liegen unter anderen Sachen
auch etwa so SO bis 100 Kabeltrommeln mit Kabeln be -
wickelt . Verstaubt , verdreckt , allem Wetter ausgesetzt . Man sieht ,
daß sie schon lange dort liegen und sie werden vermodern , ver -
faulen und irgend ein befreundeter lieber Althänbler kauft dieses
so wertvolle Material für ein Geringes , um es vielleicht am andern
Torweg wieder der Republik zu verkaufen , natürlich zu Baiuta -
preisen .

Muß das sein ? Sieht das kein Oberbeamter , kein Inspektor ,
kein Regierungsrat . kein Minister ? Wiederaufbau ! ! Dicht daneben
hinter eben demselben Zaune liegen eintröchtiqlich beieinander etwa
zwei Dutzend Gartenbänke . Das Stück kostet beute etwa
1000 M. Dort verfaulen zwei Dutzend oder mehr solcher Bänke ,
weil wahrscheinlich über jede Bant zwei oder mehr Dutzend Jnspek -
toren und Bauräte beraten und Zuständigkcitsrätsel raten . Im

Stadtpark zu Spandau gehen Krüppel und alte Leute spazieren ,
die sich gerne auf solch einer Bank ausruhen würden .

Salzsäure oder Selterwasser ?
Das Opfer eines eigenartigen Unglücksfalles , der noch dringend

der weiteren Aufklärung bedarf , ist der Kaufmann Edmund
Preyll aus Hamburg geworden , mit dessen eigenartigem Werde -
gang als Chauffeur des Vizepräsidenten v. Paycr , Kunstschlag -
sahnefobrikant , Spieltlub . und Bordellbesitzer sich schon mehrfach
die Oeffentlichkeit zu befassen hatte . Gegdn Preyll sollte gestern vor
der Sttafkammer des Landgerichts I eine Anklage wegen gewerbs¬
mäßiger Hehlerei oerhandelt werden , da man in seiner Vikla in
Düsseldorf , die er dem dortigen Ersten Staatsanwalt abge -
kauft hatte , zirka 60 wertvolle Perserteppiche beschlagnahmt hatte ,
welche aus Diebstählen in Berlin herrührten . Die Verhandlung
mußte vertagt werden , da P . nach berühmten Mustern plötzlich den
„ Geisteskranken " spielte . Dies hinderte ihn aber nicht , bald darauf
etwas angetrunken in einem Lokal in der Rühe des Kriminalgerichts
zu sitzen . Plötzlich schrie P. auf und brach zusammen . In einer
vor ihm stehenden Selterslasche und dem Glase befand sich Salz -
säure , von der P . einen Schluck genommen hatte .
Nach Angabe der Lokalinhaber ist in dem Bettiebe überhaupt keine
Salzsäure vorhanden gewesen , ebenso erklärte die Mineralwasser -
firma , die das Selterwasser geliefert hatte , daß es ausgeschlossen sei ,
daß bei ihr die Verwechslung vorgekommen sein könnte . P . wurde
in der Rettungsstation in der Turmstraße der Magen ausgepumpt .
Er konnte sich jedoch allein in fein Hotel zurückbegeben . — Unver¬
ständlich und etwas bedenklich erscheint es , wie man Selterwasser
mit der nicht perlenden Salzsäure verwechseln kann , die außerdem
dicht « weiß « Säurenebel ausstößt , die auffällig stickig riechen .

de . �acks Abenteuer .
Raubzug eines amerikanischen Arztes .

Ein niederträchtiger Akt der Undankbarkeit gegen einen Wohl -
tüter führte gestern einen Abenteurer , über dessen Persönlichkeit ein
gewisses Dunkel schwebt , vor das Schöffengericht Berlin - Schöneberg .
Der Angeklagte , der sich für einen amerikanischen Arzt
Dr . Jack Davis ausgibt , erzählte vor Gericht folgende romon -
tische Geschichte :

Er sei als O b e r a r z t Mitglied der amerikanischen Besatzungs -
armee im Rheinland gewesen und habe dort so glänzende Besoldung
erhalten , daß ihn mancher hohe Staatsbeamte in Deutschland darum
beneiden konnte . Trotzdem sei er , von einer lmbesiegbaren Aden -
teurerlust getrieben , desertiert und habe sich ins Innere von
Deutschland begeben . Der völlig haltlose Angeklagte sührte noch und
nach ein Abenteurer - und Vagabundenleben , zergrübelte sich auch
in seinen Mußestunden den Kops , um ein „ System " zu erfinden ,
wonach man beim Roulettespiel ein reicher Mann werden könne . Da
kam ihm das Glück in außerordentlichem Maße entgegen : Der
Kapellmeister Gustav Gottschalk hatte das Eafe Winter -
feld - Palast in der Potsdamer Str . 74 übernommen und neu
eingerichtet . Bei ihm sprach der durch ein Mitglied der Gottscholk -
scheu Kapelle empfohlene Angeklagte eines Tages mit der Bitte vor ,
ihn doch irgendwie zu beschäftigen , da er nicht imstande sei , einen
Erwerb zu finden . Der ganz vcrtraiienswürdig austretende An -
geklagte gefiel Gottschalk , und er glaubte ein gutes Werk zu tun , als
er den amerikanischen Doktor in seinem Bettiebe als eine Art
Geschäftsleiter anstellte . Dieser war nun aller Sorgen - ledig .
denn außer einem großen Monatsgehalt hatte er vollständig freie
Station . Das Vertrauen des Zeugen Gottschalt zu ihm war
ohne Grenzen , so daß er über sämtliche Schlüssel zum Weinkeller
und den anderen Vorratsräumen verfügte . Am 14. Oktober v. I .
hatte Herr Gottfchalk eine Summe von etwa 1 00 00 0 M. in einer
Kassette bewahrt , da er am folgenden Tage diese Summe an
seine Kreditgeber zahlen muhte . Um während der Nacht ganz sicher

. vor Dicden zu sein , ließ er den mit einem Revolver ausgerüsteten
Angeklagten in Begleitung eines Hundes im Eafe schlafen . Der An -
geklagte oersah seinen Wachterdienst aber in der Weise , daß er den
Schreibtisch , in dem die Kosiett « stand , erbrach , ebenso die
Kassette und die 100 000 M. sich aneignete . Er stahl dann noch
mehrere Kisten der teuersten Zigarren und andere Wertgegenstände
und suchte das Weite . Er fuhr nach Hamburg , verspielte im Kasino
in Zoppot viele tausende Mark , verjubette große Summen in Spieler -
kreisen und wohnte schließlich unangemeldet in Berlin , bis er hier
verhaftet wurde . Bon dem Gelde hat der Bestohlene nichts
wiederbekommen . Der Gerichtshof verurteilte den An -
geklagten mit Rücksicht aus den krassen Undank , den er bewiesen ,
nach dem Anttage des Staatsanwalts zu IVi Jahren Zucht¬
haus . .

_ _ _

Kommunale Kinoüberwachung in Schöneberg .
Die Wohlfnhrtsdeputation des Bezirks Schöne -

b e r g hat einen Ortsausschuß für Lichtspielpslege eingesetzt , der die
Pflicht hat , dem Lichtspielgesetz vom 12. Mai 1920 gebührende
Geltung zu verschaffen und die Polizeibehörde in der Kinokontrolle
zu unterstützen . Femer soll der Ortsausschuß bei der Verbesserung
der Jugendvorstellungen mithelfen . Jedes Mitglied des Lichtspiel -
au - schusses ist verpflichtet , in einer nach einem bestimmten Plan vor -
geschriebenen Zeit die Uebenvachung der ihm zugewiesen Kinos aus -
zuüben und etwaige Verstöße gegen das Lichtspielgesetz zu melden .
Jedes Mitglied erhält einen mit Lichtbild » nd kurzer Personalbe -
schreibung versehenen , polizeilich abgestempelten Ausweis , der ihm
das Recht gewährleistet , jederzeit freien Eintritt in die Vorstellungen
zu nehmen . Die Mitglieder des Ausschusses werden auf 2 Jahre
gewählt . Man darf gespannt sein , wie sich dieses Experiment be -
währt und welcher Ausstände der neuen Herren Zensoren sein
werden .

Todessturz in den Fahrstuhlschacht .
Em schweres Fohrstuhlunglück hat sich gestern im Hause

Kaiserin - Augusta - Straße 77 ereignet . Als dort die
63 Jahre alte Gattin des oerstdrbc/ . en Direktors der Discontogescll -
schast Frau Lina Frei ) merk von dem Dochgarten ihres Hauses
aus die Tür zum Fahrstuhlschacht öffnete , um mit dem Fahrstuhl
nach unten zu fahren , stürzte sie durch ein Versagen des Fahr -
stuhls , der unten geblieben war , durch den vier Etagen hohen
Schacht in die Tiefe . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe ttat noch
wenigen Stunden der T o d infolge innerer Verblutung ein .

Seine Automobilausstellung im Herbst . In seiner gestrigen
Sitzung hat der Verein Deutscher Motorfahrzeug -
industrieller den Beschluß gesaßt , die für den Herbst 1922

geplante gorße Automobilausstellung in der Halle am Kaiserdamm
infolge der Unsicherheit der wirtschaftlichen Verhältnisse aussallen
zu lasten . Auch die für die Zeit der Ausstellung ( 24. September )
vorgesehenen internattonalen Rennen auf der Avus will man aus -

fallen lasten .

Die Derechllgoug zur Waldweide , die im Kriege erteilt worden

ist , wird vom I . Juli ob nicht mehr gestattet , damit die Forstver -
waltung vor Baumschädm bewahrt bleibt .

27 Personen an vergislungserscheinungen schwer erkrankt . Bei
der silbernen Hochzeit des Landwirts Becker erkrankten 27 Personen
nach dem Genuß von setbstzubereitetem Heringssalat . Zwölf
Personen erkrankten schon während des Essens . Einige Personen
lagen zwölf Stunden ohne Besinnung . Der Arzt stellte Dergistungs -
erscheinungen fest . Bis jetzt ist noch kein Todesfall zu verzeichnen .

Don seinen eigenen Söhnen ermordet . In Knappendorf bei
Merseburg wurde der Bäckermeister Karl Scharf in der Rocht vom
Sonnabend zum Sonntag von seinen beiden ältesten Söhnen er -
mordet . Der Bäckermeister wurde durch zwei Kopfschüsse schwer
verretzt . Gegen 8 Uhr ist er dann seinen Verletzungen erlegen .
Die beiden Söhne haben die Tat eingestanden , während Frau und
Tochter nichts gehört haben wollen . Die beiden Mörder wurden
verhaftet . Die Veranlassung zur Tat waren Familienzwistigkeiten ,
die von der Mutter ausgingen . Diese erscheint daher stark belastet .

Ein Dorf bei Wittenberge niedergebrannt . Nachdem erst vor
kurzem das Dorf Rösow einem Brande zum Opfer gefallen ist , hat
sich um Sonntag im Nachbardorf E a p e r n bei Schnakenburg
a d. Elbe eine zweite Brandkatastrophe ereignet , die auch dieses
Dorf fast ganz in Asche legte . In den Nachmittagsstunden , als die
Dorfbewohner an der Beerdigungsfeier des bei dem Brände von
Rösow tödlich verunglückten Gastwirts Rieck teilnahm , ertönte
Brandalarm . In kurzer Zeit stand ein großer Teil der Gehöfte des
Dorfes in Flammen . Fünf Anwesen mit viel Erntevor -
röten und 20 Gebäuden wurden eingeäschert . Man
führt das Feuer auf Drandsttftung zurück . Innerhalb einer Woche
sind hier auf altmärkischem und hannoverschem Gebiet über 50 Ge¬
bäude durch Feuer zerstört worden .

Groß - Serliner partewachrichten .
Morgen , Mltwoch , den 14 . Zuni .

19. Abt . 7" , Uhr , Mlellunasoerfainmlung in der Frauenschule . Dchhenburaer Ltr .
III . Abt. , Bolmidors . S Uhr, gahlabcnd bei k- eimann , Walleradorfer Strafte .
117. Abt� A- btenbcrq . TU Uhr. Grupvenvcriammlungen . Gruppen 12, 13. Ha

und IS an Pestalallt - Lyiceum (Zeichensaal ) , Prinz - Wberl - Str . 44, Gruppe i i
Sri Zieaviaim , Leopoidflr . 17.

•
ZungsoziaUfikn , Gruppe Süden . Donnerptag , abend « S Uhr, Di- kussion über

die Anseinond ersehung Haose- Weftphal .

Wetter für morgen .
Berlin nnd Umgegend . Ziemlich kühl , zettiveise ' ausllarend , aber noch

übmviegend bewölkt bei mäßigen nordwestlichen Winden . Keine erhebllchen



GsWerMaAsbewegung
Die Arbeitslosigkeit im AuSlaud .

In E i o l a n d waren Ende April 17,4 Proz . der Gewerk -

fchaftsmitgüeder erwerbslos gemeldet . Von den rund 12� Mil¬
lionen Mitgliedern der Arbeitslosenversicherung wurden am
10. April 1 648 441 als völlig arbeitslos und 187 000 als Kurz¬
arbeiter unterstützt . Darin zeigt sich wohl eine Besserung gegen
Ne Vormonate , ober doch nur eine geringe , und die Arbeitslosigkeit
ist nach wie vor das große Problem der englischen Wirtschaft .

Aus Italien liegen neuere Zahlen nicht vor . Bis Ende
Februar ist ein ununterbrochenes Steigen der Arbeitslosigkeit zu
beobachten . Der letzte Ausweis gibt 607 000 Arbeitslose an .

Die skandinavischen Länder zeigen eine geringe
Besserung . Immerhin melden die dänischen Gewerkschaften
noch Ende April 24 Proz . der Mitglieder arbeitslos . Die schwe -
bischen Gewerkschaften geben für Ende März 31 Proz . der Mitglie -
der als arbeitslos an . Norwegen meldet 21 Proz . der Gewerk -

fchaftsmitglieder arbeitslos .

In der Schweiz zeigt sich eine geringe Besserung . Jedoch
sind noch immer Ende April fast 82 000 Vollerwerbslose gemeldet .
Die Zahl der Kurzarbeiter ist noch gestiegen .

Die Berliner Metallarbeiter .

In der gestrigen Delegiertenvorsammlung ' der Berliner Orts -

Verwaltung des Deutschen Metallarbeiterverbandcs in den Ger -
waniasülen gab der Berbandsvorsitzende Robert Dißmann -
Stuttgart . einen Rückblick über die beendeten Abwehrkämpfe in

Süddeutschland . Er schilderte die ganze Situation , die glänzend «
Haltung der im Kampfe stehenden Mitglieder , erinnerte an die

Opfer , die der Kampf erforderte , an die ungemein schwierigen Ner - �

Handlungen und würdigte das Ergebnis der Bewegung . Die Ber -
bandsleiiung habe alles getan , was in ihren Kräften stand , um den

Kampf zu einem guten Ende zu führen . Dißmann ging dabei
mit dem Verhalten der KPD. - Zentrale und ihrer Presse ins Gericht ,
die der Vcrbandsleitung unausgesetzt Knüppel zwischen die Beine
warsen , die Einheitlichkeir der Kämpfenden , einschließlich des größten
Teils der kommunistischen Vcrbandsmitglieder zu stören suchte .
Den Quertreibern kam es nicht darauf an , daß die Metallarbeiter
aus dieser Bewegung siegreich hervorgingen , vielmehr suchten sie
auch diesen Kamps als eine günstige Gelegenheit zu nützen , um
ihre politischen Agitationsaeschäfte zu verfolgen . Deshalb die fort -
währenden Tiraden von „ Aktion " und „ Generalstreik " und die Ver -
dächtigung der Verbandsleitung . Das gewissenlose Spiel , mitten
un Kampfe die Einheitsfront der Kämpfenden zu zerrütten , prallte
glücklicherweise an dem gesunden Sinn der gewerkschaftlich geschul -
ten Metallarbeiter ab .

In der Diskussion suchte der mit als 1. Bevollmächtigter der
Berliner Ortsoerwaltung zur Wahl stehende Kommunist Walch er
das Aerhalten seiner Partei zu rechtfertigen und hielt eine lange
Agitationsrede für die Kommunisten . Im Laufe seiner Ausfüh -
rungen verwickelte er sich wiederholt derart in Widersprüche , daß er
in den Reihen der Zuhörer ein Helles Gelächtsr entfesselte . Fast
sämtliche nachfolgenden Redner betonten , daß W a l ch e r in der

Gewerkschaftsbewegung gänzlich unbekannt und unerfahren fei , da
er -sich ausschließlich auf das Gebiet der politischen Agitation ver »
legte . Seine Kandidatur als Bevollmächtigter der größten Orts »
Verwaltung des Verbandes bedeute für die Metallarberterbewegung
ein gewagtes Experiment . Ob die Metallarbeiter in ihrer Organi -
fotion ein solches Experiment ohne große Nachteile ertragen können ,
sei fraglich . Die Abstimmung ergab dennoch , daß die Unterstützung
für beide Kandidaten , den bisherigen Bevollmächtigten Z i s t a und
den Kommunisten W a l ch e r ausreicht . Der Wahlentscheid ersolgt
durch Urabstimmung . _

Löhne der Silberschmiede .
In einer Versammlung aller in den Silberwarenfabriken be -

schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen am Montag im Dresdner
Garten , wiirde über die mit den Arbeitgebern gepflogene Lohn -
Verhandlung von H e i g t und H e n s ch el folgendes berichtet :
Von den Arbeitgebern wurde zunächst nur eine Mark Zuschlag zu
den Stundenlöhnen geboten . Nach langen Auseinandersetzungen
machten sie das Zugeständnis , den Zuschlag auf 1. 50 M. für die
Löhne der männlichen Arbeiter zu erhöhen . Für Frauen soll der
Zuschlag 1,16 M. betragen , für Ausgelernte 1 M. , für Poliere -
rinnen unter 16 Iahren 75 und für jugendliche Arbeiterinnen
50 Pf . Diese Zuschläge sollen für die Zeit vom 16. bis 30 . Juni
gelten , lieber die Iuli - Löhne wird am 22. Juni verhandelt .

Bei der Abstimmung entschied sich die Versammlung mit er -
heblicher Mehrheit für die Annahme . Die Forderungen für Juli
sollen in einer nächsten Versammlung aufgestellt werden . Den Rest
der Versammlung bildeten Erörterungen interner Angelegenheiten .

Die Geschäflskuischer und Lagerarbeiker der Gruppe Allpapier
des Transportarbeiterverbandes waren am Montag abend im Eng -
tischen Garten versammelt , um über die Kündigung der bestehenden
Lohnsätze zu beschließen und neue Lohnforderungen aufzustellen .
Nach einem kurzen Referat von Kruse wurde die Kündigung
beschlossen . Die hierauf folgende Aussprache über die aufzustellen -
den Forderungen wurde zeitweise sehr lebhaft . Die Anwürfe einiger
Redner gegen die „ Gewerkschaftsbureaukratie " wurden von Brun -
z e l gründlich abgewiesen . Die Iuni - Löhne betragen : Kutscher 937,50
Mark , Arbeiter 887,50 M. . Arbeiterinnen 562,50 M. und Jugend¬
liche unter 18 Iahren 487,50 M. wöchentlich . Schließlich wurde
der Antrag gegen eine Stimme angenommen , eine Erhöhung
d e r L L h n e um 5 0 P r o z. ab Juli zu fordern . Hierauf wurde
eine Lohnkommission aus sechs Mitgliedern gewählt .

In der »vesifälisch - märklschen ZNeiallindustrie sind — wie aus
Hagen berichtet wird , die Verhandlungen zwischen dem Märki »
lchen Arbiitgeberverband und den Gewerkschaftsorganisationen der
Metallindustrie über die Festsetzung der Iuni - Löhne gescheitert .
Erneute Verhandlungen sind heute beim Reichskonrmissar in Bochum .

Seschästliche Mitteilungen .
Die Hitze ist der Feind unserer Sihiqlinge . Die Mutter möge dieser Gefahr

rechtzeitig begegnen durch ständige Veradrcichunq von Poratd ' s Kinder » und
Nranlentost . Pcrath hat u. a. den Lorzug . weder Milch noch M, Ichpräparate zu
enthalten , ist deshalb in beißen Eommertagen , an denen bei Kindern häufig Brech -
durchfälle vorkommen , unbedingt zuverlässig . Der billige Preis (die große Biichse
nur 22 Mark ) ermöglicht jeder Mutter die dauernde Verwendung der ärztlich
empfohlenen Porath - Nahrung . In Apotheken und Drogerien erhältlich .

WLvtflHcrst
Die Düsseldorfer Fachschule für Dirtschafk und Derwalkung .

Die zweite staatliche Fachschule für Wirtschaft und Verwaltung
ist gestern durch den Handelsminister Genossen Siering in

Düsseldorf eröffnet worden . Die erste derartige Schule hat Anfang
Mai in Berlin - Wilmersdorf ihre Wirksamkeit begonnen , die zweite ,
für den industriellen Westen des preußischen Staates bestimmte ,
hat ihren Sitz in Düsseldorf erhalten . Im Grundgedanken handelt
es stch um neue Bildungsmöglichkeiten für auserlesene Begabte aus
den Arbeiter - und Augestelltenkreisen und um Heranbildung von

Führerversönlichkeiten für die Organisationen der arbeitenden Be -

oölkerung .

Die Aussichken der österreichischen Gemeinwirkschastlichcn Am
statt . In Deutsch - Oesterreich macht sich jetzt , ähnlich wie bei uns ,
eine scharfe Hetze gegen die gemeinwirtschaftlichen Betriebe und

gegen gemeinwirtschaftliche Steuermaßnahmen geltend . Die Mittel ,
die man dort anwendet , um dem heiligen Profit zum Siege zu ver -
helfen , sind genau die gleichen wie bei uns : Verdrehungen von

Tatsachen , unwahre Behauptungen . Daß es aber trotz unsäglicher
Schwierigkeiten gelungen ist , einen Teil der Betriebe zu reorgani -
sieren , zeigt die Mitteilung , daß die „ G e m e i n w i r t s ch a s t l i ch e
A n st a l t ", die die auf Friedensbetrieb umgestellten Werkstätten des
alten Arsenals umfaßt , im ersten Geschäftsjahr mit einer Aktiv -

bilanz abschließen und ihr Anstaltskapital mit 5 Proz . verzinsen
wird . Der Auftragsbestand ist so befriedigend , daß man auch für
das zweite Geschöstsjahr mit einem befriedigenden Abschluß rechnet .
Dieses Ergebnis ist um so erstaunlicher , als das Privatkapital bisher
unter dem Vorwand der Unrentabilität das Unternehmen mit aller

Schärfe bekämpft hat — ganz wie bei unseren Eisenbohnen — , in
der Hoffnung , es selbst billig erwerben zu können . So hatte man
dem Unternehmer Kredite nur unter derart schweren Bedin -

gungen geben wollen , daß die Absicht , den Betrieb abzuwürgen ,
leicht zu erkennen war . Der Staat mußte mit einem verzinslichen
Darlehen von 1J4 Milliarden Kronen zur Ueberwindung der An -

fangsschwierigkeiten beitragen .

Verantw . fllr den rcdakt . Teil : Franz KILhs . Berlin - Licht - rfelde : fstr An.
zeipen : Th. Glodc , Berlin . Verlag Vorwärls . Vcrlag G. m. b. H. . Berlin . Druck:
Vorwärls - Buchdruckerei u. Verlagoanstal ! Paul Singer u. ?o. , Berlin , Lindenstr . I.
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Kauft liöc ' astzahlend

Kcinrich Trarp , Beathstr . lO
( Laden nahe Spittelmarkt )

Fürst ,
üevW .

kMW
Str. 38Kinderwagen

Bettfedern
Korbmöbel

Fabr. f. Rabcbetf. . Icfiagsolakrati . e. fEldbettstsnen .
Fabrikpreise . Liefeiung in Neukölln

und angrenzende Ocgend frei Haas .

Wichtig ( . alle u. bessr. d. tijcte ist I
die Sitlmig d. Za-

Inaft der Faiailie u. die Versorge für das Alter
dareb den AbscbluD einer Lebensversltberaeg.
Vicht Sie dah. umgehend IhreAnjrage an

RrcrlsnilierLEtefersiüiiep . a. G.i
Haiiptnectretnag Dtofj - Beriin

Oerila BJ 50 , «Siolebcnec S krage 6
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� G . Bargende �
Charlottenburg� Wilmersdorfer Straße 79
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Babnluif
Cbailattentarg
n. Gislsartstr .

Zvisdien
Bahnbol

Cbarlottenbiirg
n. Bislnardlsfl.

Feruspr . : Will ) . 3750 u. Ctpl . 4194

WMMg . flige' rln flBofeünuaafetftoffeii . flnoleiunlau -

fern , ÄWsMerv . mm , MnMMs . MoleWiil .

Ausführung sämtlicher Linoleumarbeiten

durch eigenes , geschultes Personal !
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StesSe -
Haixs

A. M. Steinhardl
t8 CottbusEl Daran 18

Srninm-iteiibBtn I
SchBne Reste in
Frotte , Voile , Oa-
bardinc , Tuch i,-«.
Reste iür Herren -
Amüge , Schlüpfer

I a Qualitäten .
Staunend billig !

' nnMüf" iSChi2S
i. Hüft. , Ges. u. Bein.
Da schw . Fälle in 15
Tag. bes . hierüb . un-
amastb . Heilcrfahr .
best . u. Ref. Invaliiri-
itrat« lOB. t. 10- l . Jacoby

MSbel, Rladingüläde.
* Kadiüoe traft

KoeUeiiidüInl
Bergstr . 55, Laden.

Kriegsbeschädigt
u. Hinterbliebene ,
alte u. neue Hee¬
resangehörige u.
Behörd brauchen

den

Komiiientar
zumRelchstcrsor -
eungsgesetr , von
Hermann lKüllcr ,
der alle einschlä -
cigen Gesetze und
Verordnungen Zu¬
verlässigerläutert

Preis 15 Mk.

Eüihiüll . lffirwäils
Berlin SW. . Lindenstr. Z

üfl . SftlMe
sowie Dumper und
Jacteurvotte Dreis -
w?rt im WoUvectrieb
®lrCfcnftt . 45,öof p. r

Leder

WeugeMle

zMe - uSoWedelMMUsj
kertlivlü Kuttner

Berlin SO 2«

RsiMerger Straöa U
1 - 3 geschlasie »

Syphilis - , Salvarsan - Xur ohne Qhecksilb ,
Verzlt Iiarnleid . ,Schwäche . ( ilänz . Erfolg .
Rlutuntersuchung . Im ältest . Löscr - Instit .

Dir . : Loser senior sönhtt ?
Rosemhaler Str . 69/70,gthc PI . Damenz. separ .

Ixesc &leclifsiefideis
ihre Erkennung und HeUung
—— ohne zu spritzen . ——

fttaufctfnten und ihr « Wirkung .
Ohne Bernfostärung I Nachwi . viele
Erfolge . Ausfilhrl . Drosch, versenbei
porlofrei gegen Einsendung von 7 Ml.
vr . A. <£. »auelser . med. Verlag .

hannaoer , Oveanftrab « 3.

jdi ufrjßnkaf
Nemstrasse 25

Dctergrüaiüialin AiexaodanilatL

Zweiggeschäft :

Mhuter Allee 54

Schnflnchuh
mit Lackktppe oder

Spangenschuh

moderne

kurz # Form

Branne Sffinür - oder SpaDiegsMe , « oss
meist echt Chevreaux . Or . 35 —38, moderne Form

Lacil - SciiDnUe , eom 499 ,

Seöwane ScIiDStrsciialie ,
_

ohne l . ackkappe , sehr haltbarer Schuh , . 379 . —,

iMch - MU - iiöd SMiiiipliMliniio billig.

Oran Wildleder r ' rÄTxv . 598 . -

Wir empfehlen unserer werfen Kundschaft
sich ihren Bedarf jetzt bei uns zu decken ,
da neue ganz enorme Preissteigerungen
bevorstehen . W ir haben noch altes Lager .

Einige Beispiele :

Kinder - Stiefel :
. " 7" 59 . -Ctaleder , »�doer , hallbarer Süetel .

21 - 22 mit Absatxfleck 23 - 2* 8 » —

lllnfileder besonders kräftig und haltbar , beqnsme , 0J2Ä
breite Form. 31 - 34 IgO . - , 27 - 30

. . . . . . . . . . .

BrfP » "

BiscDer Wildteilelcl � . . . . 159 . »

Braune Stielel, Balösciitlie n. SpaidensMe
in den Größen 20- 8' ,

Timiscliulie , Leineaslieiei iinfl flailiscliiilie.

95 . -Sandaien , schwarz
Rineäiedcr ,

besonders kräftig n. halthBr , 31 —84 105 . —� 27 —-30

sjWMlM

. . . . . . . . .

198 . -
ibessirn Sorlnn , besonilers Fnher Schaft 300, —, 49S . - I

W. KovgM ' M, - dsra , Form . . 49S .

KMIX
mit Oerbssschnitl .

Brasn BnartlM ,
Prima Borriad . KT» 5 " ' "

398 .
493 . -

Btamstl und scDwarze " aSsiia imd Stteiel
Ii leiser LgiassosIOM HO ! lircSe lasisaW .
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